Prosa + Poesie 

„Im Übrigen ist die Literatur nichts anderes als ein gelenkter Traum.“ 

– [Jorge Luis Borges]
=======================================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Behauptungswesen --> inhaltlich unverbindlich --> Geschichten + Gedichte 
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/architek/poetik.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wortfeld: 
„Literatur“, Dichtung; Kunstformen; „So-als-ob-Schilderungen“; Einschleusungen; Die „Gesänge des Dichters“; im ‚Kognitiven Beschuss-Erlebnis‘; Bildsprache; „Das bessere Sagen“; „Die Dinge rühmen“; „Das Gedicht“; Der jeweilige LEGE-Raum; Lyrik; Lied-Text; Erzählung; Epos; Die jeweilige Erzählstruktur; „Verdichtung“; Prosatexte; Belletristik; Romantik; Prosodie; Metaphern / Metaphorik; unscharf; Innerer Dialog; Verschönerung; Gefühle; gefühlsselig; Meidungen; Rhythmus / Rhythmische Sprache; Spiel mit Worten; Chiffre; Stimuli; Vieldeutigkeit; Der Reim / zusammen-reimen; in Verse bringe; Maskerade; Camouflage; Personifizierung; Versmaß; Rhythmus; Strophe; virtuell; Saga; Roman; Kurzgeschichte; Die Story; Puppenspielerei; Rede; Predigt; Lesung; Zeitungsartikel; präpariert worden sein; „auf Wirkung“; Logischer Minimalsatz; Syntax & Semantik; Raffinierte Umstellung; Die strenge / freie Form; Stimmung + ihre Erzeugung; Faszination; Philologie; kühn; überspannt; verschraubt; verbrämt; Erzeugte Spannung; langweilig; Autor / Literat; Literaturkritik; Journalismus  (oder nicht); Hybrid; Formulierung; „in Worte gefasst“; Wortwahl; Assoziation; herumfeilen; Wohlklang; „in Worten schwelgen“; Lyrische Gefühle; (Die) Attraktoren im »Kognischen Raum«; Kriterien für „Gute Übersetzung“; vertuschen; Nebelwerferei; „Himmelrichtungen“ (im »Kognischen Raum«); Fabelmäßiges Biotop; „seicht“ versus: „tiefsinnig“; ...; …
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \zum ‚Behauptungswesen‘; \als „Platsch, Platsch, Platsch, ...“-Folge daherkommen; \‚Herumreisen + Herumspringen‘ in all den Gegenden und Weiten des »Kognischen Raums«; \‚Stimu​lusware‘ + ihr Wirkprinzip; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \„verstehen“ (+ genießen können): eine kognitive Leistung; \(als hier unerlässlicher) Wirkmechanismus: Die ‚Platsch‘-Verarbeitung; \‚Froschaugenver​zerr​ung im »Kognischen Raum«; \Phänomene bei der ‚Verschiebung einer Froschaugenlinse‘ vor einem originalseits fest-gewählten Hintergrund; \„Macher“ – von Medien versus: \Medien-„Konsument“; \‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmen-Mischung; \zur ‚Ansteuerbarkeit + Ansteuerung der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \zur „Ästhetik“ – als solcher; \Das „Wegknipserei“-Szenario – hier: für alles Literarische; \‚Nebelwerferei im Kognischen Raum‘; \„kognitiv wolkig“ – als Merkmal; \zum ‚Fingerabdruckwesen‘ im »Kognischen Raum«; \zu etwas Anderem „isomorph sein“ (können) – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \„Domino legen“ im »Kognischen Raum«; \‚lasieren‘ (können) – im »Kognischen Raum«; \„Kompaktie​rung“ – als solche; \Wie anders klänge es, wenn <...>?; \Wissensträgertyp: „Verbale Sprache“; \„Linguistik“; \„Symbolik“ + Ikonen; \„Rätsel“ – als solche; \zum Nutzen + den Fallstricken von ‚So als ob‘-Paradigmen; \Die Palette der „W-Fragbarkeiten“; \„virtuell sein“ – als Merkmal; \zum „Attraktorwesen“; \Phänomen: „Märchen“; \\Wiki: „Reim“; \Die – rein abbildungsseitige – ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ von: Diskursraumdimensionen; Merkmalen; Zusammenhängen; Fragen; … + Richtigkeitskriterien; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \Der Wirkmechanismus: „Stimulus --- Assoziation“; \Das „verschleierte Bild zu Sais“; \„Der Fischer“; \„Bombast“; \„Suada“; \„Guter Mond“; \spielen mit „Gedichten“; \„Einschleusungskette“; \„Das Glasperlenspiel“; \...

Literatur: 
Richard von Mises: „Kleines Lehrbuch des Positivismus“ – § 23. – („Dichtung“); ...; ...; Günter Grass: „Das Treffen in Telgte“; ...; ...
=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Schriftstellern und Dichtern missfällt die These 
von einer ausschließlich rationalen Sprache.
"Weil so manches auf der Welt
nur mit rosa Spucke hält."  
[Hermann Leibbrand]

– [\als „Platsch, Platsch --- Platsch, Platsch“-Sequenz daherkommen; \Der ‚Wissensträgertyp‘: „Verbale Sprache“; \zur „Ästhetik“; \„gefallen“; \„unbewusst ablaufen“; \...; \...]

*****

Es gibt im Wesentlichen zwei Arten von Botschaft: 
Solche, deren Inhalt vor allem semantisch ist, in denen es also um die ‚Kommunikation‘ einer ‚Information‘, um ‚Bedeutung‘, ‚Funktion‘ oder um genaue ‚Anweisungen‘ geht, und solche, deren Inhalt mehr ästhetisch ist, eine gewisse Leichtigkeit der Lektüre zeigt und Stimmung und Gefühlerlebnisse bewirken soll: „Die <siebzehnte Haarspitze von links oben / ...> tut mir weh!“ versus: „In der Einsamkeit gehe ich, aus der Einsamkeit komme ich!“ – [N. N.]
– [\Paradebeispiel: „Guter Mond“; \„bombastig“; \...]
*****

[Rainer Maria Rilke, um 1900]
„... Arme Landschaften vollenden sich im Bilde des Gedichts. Kranke Menschen werden schön darin. ... Der Künstler hebt die Dinge, die er seiner Darstellung wählt, aus den vielen zufälligen, konventionellen Beziehungen heraus, vereinsamt sie und stellt die Vereinsamten in einen einfachen Verkehr. Liebt er ein Ding, so vertraut er ihm hundert Heimlichkeiten an. ...“

-----

[N. N.]:     „Tau fiel. Zwischen den feuchten Sternen lag ein zunehmender Mond auf dem Rücken.“ 

{Doch wann hätte es im All jemals einen feuchten Stern gegeben? Scharfes Aufzischen wäre eher zu erwarten. Doch wer käme auf diese – realitätsnahe – Assoziation, wenn er gerade den: „Teilraum der Fiktionen“ ins Visier genommen hat.}

– [\„Fiktionen“ – als solche; \...; \...] 

*****

Conrad Ferdinand Meyer schrieb im 19. Jahrhundert über den „Rechten Brunnen am Petersplatz in Rom“ sein wunderbares Gedicht:  

"Auf steigt der Strahl, und fallend gießt
Er voll der Marmorschale Rund,
Die, sich verschleiernd, überfließt
In einer zweiten Schale Grund.
 
Die zweite gibt, sie wird zu reich,
Der dritten wallend ihre Flut,
Und jede nimmt und gibt zugleich
Und strömt und ruht."    

------------------------


In gewagtem Vergleich
Das (bereits von Natur aus so ‚abstraktionskegelförmige‘) »Referenzideal der Abbildung der WELT« 
                                         – als Analogon dazu im »Kognischen Raum«.
Statt des Konzepts „fallen“ wäre angesichts des in diesem Diskursraum so andersartigen: ‚oben und unten’ und der dortigen Abwesenheit von Schwerkraft etwas ganz Anderes zu setzen: 

„Sich in die N Modalitäten hinein ausbreiten“ 
– in die „Möglichkeiten“; „Unmöglichkeiten“; „Notwendigkeiten“ und „Zufälle“ hinein. 
+ All die Emergenzen, die diese Modalitäten bisher hervorgebracht haben oder hervorbringen könnten. Auch ganz woanders.
Egal ob drei Stück „Schalen“ oder mehr, dort ginge es eher um ‚Kognische Stützstellen‘ / um diskret abgestufte „Auflösungsgrade der Dinge“ – längs der ‚Ersten Dimension der Welt’.
– [\Das „Gute Fee“-Szenario der KOGNIK – „Der Vorschlag in Güte“; \„Stützstellenwesen“ + „Näherungstechnik“ – im Kognischen Raum; \Die Erste unter all die „Dimensionen der Welt“; \zur – rein abbildungsseitigen – ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ von: Diskursraumdimensionen; Merkmalen; Zusammenhängen; Fragen; … + Richtigkeitskriterien; \Foto: „...“ + \Grafik: „...“; \‚Nabelschnüre im Kognischen Raum’; \„möglich sein“ oder \„unmöglich“; \zur ‚Vererbung / Ererbung‘ von Merkmalen im »Kognischen Raum«; \„Zufall“ & „Chaos“-Theorie; \„Emergenz“ – als solche; \„Statistik“ – als solche; \...]
*****

Wie eigentlich gelingt es der Dichtung, 
„das Unscheinbare zum Blühen und Glänzen zu bringen“?
+ das Gemüt der Leser / der Hörer derart zu bewegen?
– [\Das „Beschuss“-Szenario der KOGNIK; \...; \...] 

-----

„Aus einer Vorstellung, die nicht schöner ist, als dutzend andere {formte er / Goethe – durch einen umstellenden Griff – zwei seiner zauberhaftesten Zeilen}.

Durch unerwartete Anordnung von Sätzen oder Wörtern wird die Logik gewöhnlicher Mitteilung zum Schweben gebracht oder ganz aufgehoben.“  – [Robert Musil] 
So bringt uns der Dichter dazu, momentan seinem Gedicht alle Aufmerksamkeit zuzuwenden.

*****
§…§

*****
Wie der Redner und der Systemanalytiker komponiert der Poet und Dichter zunächst den geplanten Text und die in ihm eingesetzten Bilder. Und feilt an ihnen herum. Sein Ziel ist nicht maximale „Originaltreue“ oder bestmögliche ‚Kognitive Operationalität‘, sondern Stimmung, Spannung und Eindruck beim „Empfänger“. (Oder beim „Literatur-Kritiker“.) §/...§. 

(Auch) bei dieser Art von Autorenschaft geht ein Großteil des Aufwands in die Verbesserung oder Optimierung der ‚Kognitiven Ansteuerungen’: 
Lauter nur kurze ‚Anlupfungen‘ + ‚Kalkulierte Raum​greifungen‘ + Vermeidung von ‚Nebenwirkungen‘, sprich: von Störassoziationen. 
– [\„Systemanalyse“ – als solche; \Kognitiver Freiheitsgrad : „Kombination“; \zur ‚Delta+-Arbeit‘ – als solcher --- \„Domino legen“ – im »Kognischen Raum«; \zur ‚Ansteuerbarkeit der Dinge‘ im Kognischen Raum; \Das „Anlupf“-Szenario; \Platsch, Platsch, Platsch; \„Raumgreifung“ – als solche + \„Raumverzicht“ – \Prinzipgrafik zu beidem; \Die ‚Trojanische Einschleusbarkeit von Aspekten‘ – im »Kognischen Raum«; \... --- \„Originaltreue“ – fakultativ als Richtigkeitskriterium; \„operational sein“  (oder nicht) – ein abbildungsseitiges Merkmal; \„Wie es Euch gefällt!“; \(eher unbewusste) „Wahrnehmung“; \„Wirkungsausbreitung“ – hier: per Assoziation; \...  --- \„Guter Mond“; \„Das verschleierte Bildnis zu Sais“; \„Bombast“; \„Comic“ + „Kabarett“ & Co.“; \...; \...]
*****

Poesie + Prosa + ...: Nichts als ein „Anknipsen“ von (insgesamt im Allgemein-Wortschatz eigentlich gar nicht vielen) „Kogs / Chunks / Knoten“. Ein „Nacheinander-Anlupfen“ + nachfolgendes „In-sich-Zusammen​sinken“ des dortigen semantischen Netzes. Als Nutzung / Aktivierung von Begriffen und Schlagwörtern, die uns mitsamt ihrer Bedeutungsvielfalt eigentlich vertraut sind und die trotz des „platschartigen Nacheinanders“, mit dem sie im Textfluss daherkommen, gemeinsam dennoch eine Art „Bild“ erzeugen. Und Erwartungen oder eine bestimmte Stimmung erzeugen können. Ähnlich den Eindrücken, die aus „Teilbeobachtungen“ bei entsprechend realen Situationen in unserem Kopf entstehen.

Die Kunst dabei: Mit möglichst wenigen Wörtern auskommen + dennoch dem Gemeinten oder Angestrebten nahekommen.

Oft werden die „Platsche“ nicht so sehr zum ‚Aufspannen‘ eines hinterher festgehaltenen „Diskursraums“ eingesetzt, sondern zum Ausstaffieren, Einfärben und Ausmalen eines längst bekannten. 
Gar einer eigentlich alltäglichen Situation oder Wissenslandschaft. Oder bloß zum Aneinanderreihen von Hochwertvorstellungen – in „Domino“-Manier.
– [\„Stützstellenwesen“ + Näherungstechnik; \Das (bewegte) „Bild“ – als ‚Wissensträgertyp‘; \Metapher: „Olympia-Zeltdach“; \„Nachbarschaftsbeziehungen“ im »Kognischen Raum«; \Der „Klassische Raum“ – als Spielwiese; \Hochzählung von „Partner“-Kategorien; \„Domino legen“ – im »Kognischen Raum«; \...] 
*****

Doch:                    --- Was nicht alles kann bei diesem Versuch schiefgehen?! ---
– [\Phänomen: „Unmögliche Objekte“; \‚Möbiussche Verdrehung der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \„Täuschbarkeit“, Täuschung + Selbsttäuschung; \„Phobien“ im »Kognischen Raum« versus: \„Gefallen haben“ an: <...>; \zum „Stilblütenwesen“; \...]
*****

Was von dem da „Angeknipsten“ bzw. den „Spritzern“ eines einfügten ‚Platschs‘ wirklich gebraucht wird, stellt sich oft erst im weiteren Lauf der Lesung heraus. 

Phänomene: + „Reaktivierung“ in unverhofftem Zusammenhang; zirkulär wirken können; ...
– [\„verstehen“ – eine kognitive Leistung; \...; \...] 
*****

[„dtv-Atlas – Philosophie“, S. 53 + Abb. 52c] 
„Ein Zweig der praktischen Philosophie ist die Poetik. In der gleichnamigen Schrift erstellt Aristoteles eine Theorie der Dichtung. ... Wesentliche Begriffe sind:

· Die Nachahmung („mimesis“): 
Kunst soll die Wirklichkeit abbilden, doch nicht nachschreiben – im Gegensatz zur Geschichte.

· Die Einheit von Handlung, Zeit und Ort: Die Handlung soll einheitlich, folgerichtig und abgeschlossen sein und die Dauer sich auf ungefähr einen Sonnentag beschränken.

· Die Katharsis (= „Reinigung“): Kunst soll den Betrachter läutern, indem er sich mit dem Dargestellten identifiziert und dadurch seine eigenen Affekte auf anderer Ebene abreagiert.“
– [\„Geschichtsschreibung“ – als solche; \Kognitiver Prozesstyp: „Parteinahme“; \„Gefühle“ als solche; \allerlei an „Verhaltensweisen“; \...]
*****

[Prof. Frühwald: 13.2.2000 – Vortrag im Alten Rathaus, München]

Was ist die Aufgabe / der Beruf des Dichters / Literaten?

· „Das Gedächtnis der Menschheit oder literarische Foren der Geschichte“

· Elias Canetti: „Hüter der Metamorphosen / der Verwandlungen.“

· Weitergabe / Reaktivierung mystischer Erfahrungen längst vergangener Kulturen

· Eine „Erinnerungsleistung“ 

· Der „Sitz des Sozialen“ / Zwischenmenschlichen

· „Kommunikation herstellen“ 
(neben einer gehörigen Portion an Unterhaltung und Faszination durch „Spannung“, „Schönheit“ oder "Schrecken")

{+ ein mehr oder weniger freies Spiel mit den Möglichkeiten der ‚Kognitiven Ansteuerung‘ 
(vor dem Hintergrund des: »Referenzideals der Abbildung der WELT« oder irgendwelcher seiner ‚Anlupfungen‘ und ‚Verzerrungen‘}

{+ dem freien Spiel mit den ‚Kognitiven Freiheitsgraden‘}
– [Paradebeispiel – Andreas Thalmayr: „...“; \Das ‚Spiel‘-Paradigma der KOGNIK; \...]
*****

· Erzählende Dichtung

· Dramatische Dichtung

· Allegorische Dichtung

· „Absurde“ Dichtung 
(...; „Dada“; ...; \„Absurdes Theater“; \...)

*****

Literarische Formensprache 

 [Dietrich Schwanitz: „Bildung“, S. 64 /65]
„Aus der griechischen Poesie beziehen wir viele unserer Begriffe für unsere literarische Formensprache. Epische Sänger wie Homer hießen Rhapsoden (Zusammenfüger von Oden, also Gesängen). Im Übergang vom Epos (Heldenlied) entwickelte sich die Elegie (zur Flöte gesungen), die sich zum Klagelied über Verluste steigert (deshalb elegisch). Zum Vertreter einer Liebes- und Lebensgenusslyrik wurde Anakreon (daher anakreontisch). ... ...“

– [\...; \...] 
-----
„Mit der Tragödie vollzieht sich der Schritt vom Kult zur Politik, und sie wird als demokratisches Staatstheater zum Kult der Polis. Dabei wird das Menschenopfer – die Katastrophe eines herausragenden Menschen – zum Anlass für Problematisierungen – [\Kompaktierung]: Wo liegen die Grenzen des Planbaren? Wie verhält sich der Mythos der Überlieferung zur Rationalität der Zwecke? ...

Anders als die Tragödie bezog sich die Komödie auf reale Menschen und kritisierte wirkliche Verhältnisse, entsprach also eher dem heutigen Kabarett. ...“
*****

Der Reim    §Gedicht; Sonett; Ballade; ...; ...§
– [\„vergleichen“ + „wiedererkennen“ – als kognitive Leistungen; \„Wie es Euch gefällt!“; \...]
Phänomen: 
„Reim dich --- oder ich fress dich!“
· „Hopfen und Malz, Gott erhalt’s --- für meinen Hals!“

· ...

*****

Poetik & Co.
In der Poetik gibt es – im Gegensatz zu den Unifizierungsversuchen am »Puzzle WELT« nicht das allgegenwärtige, das zwingende, weil alles Material und die Kriterien liefernde: »Original WELT«. Etwas, das es nur noch bestmöglich nachzuzeichnen gilt. 
In der Poetik / Literatur / Kunst können selbst ‚Welten‘ noch geschaffen werden. In eigenen „Räumen“ – mit und nach selbst aufgestellten „Gesetzen“. Hier gelten eher Möglichkeiten, die Machbarkeiten beliebiger / freier / künstlerischer „Kombination“, als zwingenden Notwendigkeiten.
– [\Die „WELT“ versus: Die „Welt“; \Der ‚Kognitiver Freiheitsgrad‘: „Kombination“; \Die N „Modalitäten“ der Existenz + Änderung; \...]
· ... "schreibend eine Welt erschaffen, die es nicht gibt" ...
· „Die durchschaubare Gestalt fiktiver Welten“ 
(+ der dort handelnd und (scheinbar) denkend argumentierenden / philosophierenden „Personen“)

· Die oft sonderbaren „Ehrencodizes“ der fiktiven Menschen oder Götter 
– [\„Formalisierte Konventionen“ – als solche; \zum „Konfliktgeschehen + Mediationswesen“; \„Entscheidungsfind​ung“; \all die „Handlungsmotive“ – zur Auswahl; \allerlei an „Wertungsaspekten“; \Phänomen: „Parteinahme“; Umgang mit den einzelnen: \Daseinsbereichen; \...]
· "Die WELT wird durch die Dichter {und Philosophen + Ismen} sogar noch komplexer, als sie im Original so schon ist."
– [\„Komplexität“ – als Phänomen / Angstgegner; \...; \...] 
· "Wer interessanter lügt, hat gewonnen!"

·  „Lyrik ist ein Medium, das Sonett ein Format. 
   Die Kunst der Comics ist ein Medium, die Heldengeschichte ein bestimmtes Format.“ – [N. N.]
· Fiktionen: Ein Betrug in gegenseitigem Einverständnis zwischen dem kognitiven Reiseleiter und den von ihm im Raum Herumgeführten
· Fabeln: als \„Kombinations-Ergebnisse“ + \„Trojanische Einschleusungen“; \...]

· ...
*****
Das „Puppenspieler“-Szenario

Dichter und Autoren arbeiten im ‚Raum der Wissbarkeiten‘ 
letztlich wie „Puppenspieler“:

Nur sind bei ihnen die Fäden nicht an den Gliedern einer Marionette befestigt sondern an Knoten des überhaupt verfügbaren „Kognitiven Netzwerks“. 

– [\ „Anlupfen“ – jeweils unvollständig; \Das (zwangsläufig schon ‚abstraktionskegelförmige‘) »Referenzideal der Abbildung der WELT«; \„Stützstellenwesen“ + „Näherungstechnik“ – im Kognischen Raum; \zum „Ismenwesen“; \Paradebeispiel: „Suada“; \Paradebeispiel: „Engelhierarchie“; \...; \...]
Der Autor wird sich das riesige, für ihn selbst schon viel zu komplexe „Netz des von ihm selbst Gewussten“ mit Extrafäden zwischen bestimmten Knoten passend zusammenraffen + dabei reduzieren.
– [\Phänomen: „Verzerrung der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \„Froschaugenverzerrung“ – als solche – \Prinzipgrafik: „Froschaugenverzerrung“ – in Draufsicht;  \„Lokale Kompaktierung“; \„Personifikation“ – als Trick; \zur „Trojanischen Ein​schleusbarkeit“ von (Falsch)-Aspekten; \Das ‚Pizzateig‘-Syndrom des Verstehens; \nutzbare Freiheitsgrade: „Umstülpung“ + „Aufschäumung der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \...]

*****

Die Verschränkungsoption
Unterschiedliche, manchmal sogar völlig elementfremde ‚Paradigmen‘ scheinen da bruchlos miteinander zu verblenden. In der Hoffnung auf ein beim Empfänger kognitiv besonders eindrucksvolles Gefühlserlebnis. Mitsamt der Möglichkeit, sich dabei mal in diese, mal in jene Richtung weiter hineinzusteigern. ...

– [\‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \Paradebeispiel: „Das verschleierte Bild zu Sais“; \Auflistung von (zueinander komplementären) „Paradigmen“; \(fachgebiets- bzw. paradigmenspezifische) „Wortfelder als solche“; \„Künstliche Intelligenz“ + „Kreativität“; \...; \...]
*****

Manche der „Verbindungsfäden“ knüpft erst der jeweilige Autor ein: 
als eigene Behauptungen; Schlagwörter; Reiserouten; Stimmungsgeneratoren; Hypothesen und Neu-Erkenntnisse; ... 

Um sich – später in seinem Werk – als ‚Wissbarkeiten und Anknüpfungspunkte‘ jeder Zeit bequem auf diese verlassen zu können. Einiges an seinem Werk ist am Ende: „typisch Schiller / Goethe / Shakespeare / ...“. Anderes ist typisch „Klassisches Altertum“. Wiederum anderes typisch „Weltbild aus der Autoren-Zeit“, ... . 
Wenn es besonders anspruchsvoll werden soll, einfach einige Fragen der Philosophie eingestreut. 
Oder den oder jenen „Ismus“ kurz angezapft.
– [\zum ‚Fingerabdruckwesen‘ im »Kognischen Raum«; \§ dazu visualisierende Abbildungen des „Netzwerks“!§; \Die Palette der „W-Fragbarkeiten“; \(Standard)-Fragen der „Philosophie“; \zum „Ismenwesen“; \„Wie kam <...> überhaupt in die WELT hinein?“ – {um dort jetzt ‚Modell zu stehen}; \...]
Aber alles im Rahmen von solcher ‚Anlupferei’ + eigener ‚Verknotungen‘. Verknotungen im Netzwerk, um damit die philologischen unter den ‚Wissbarkeiten der WELT‘ mengenmäßig zu erweitern: 
"Hegel hat aber {dort und dort} gesagt, dass: <...>!" 
"Nietzsche hat in {...} die Vorstellung vom: <Übermenschen; ...> eingeführt."
– usw., usw.
– [\Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \„<...> ist / hat / kann {...}!“; \Ludwig Wittgensteins „Frühwerk“; \...; \...] 
*****

Auch ich selbst musste in meinen Essays und Vorträgen die „Kognitiven Reiserouten“ im (zwar vorhandenen, vor den Augen der Empfänger jedoch schlapp daliegenden) Netzwerk erst durch passende ‚Anlupfungen’ zurecht-weben. Erst einmal eigene Fäden und zusätzliche Knoten (Schlagwörter; Fachbegriffe; ...) in das üblicherweise betrachtete Netzwerk einziehen. Und diese – probeweise – unterschiedlich weit hochziehen. Als erstes immer wieder die: ‚Palette der Wissensträgertypen‘ + den ‚Abstraktionskegel‘ + Das »Unterfangen Weltpuzzle« + Die ‚Palette der Freiheitsgrade im Kognischen Raum‘ + ... – vor dem Leser / Zuhörer (erneut) ‚aufspannen‘. Jeweils von etwas hoffentlich genügend Vertrautem her ausgehend. Erst danach als Vorleistung ließ sich überhaupt mit der neuen Vorstellung argumentieren. 
Wortlos anknüpfen, wie es bei Anspielungen auf weniger Abstrakte, auf längst Bekanntes in der Regel ausreicht, ging hier nicht. (Und bei den meisten wissenschaftlichen Vorträgen / deren spezifischen „Szenarios“ ebenso wenig.) Weil zu Anfang niemand diese Vorstellungen + die spezifische Raum-Aufspannung / die gerade gewählten „Kompaktierungen“ überhaupt kennt. Mitsamt all ihren – ebenfalls zum Anlupfen bereiten – „Implikationen“.
– [\„schlapp daliegen“ – als Merkmal – \Prinzipgrafik dazu; \...; \...] 
*****

Über alle Zeiten, Autoren und Absichten hinweg werden auch diese „Netze“ und all die ganz persönlichen Netz-Anlupfungen durch die im »Unterfangen Weltpuzzle« gesuchte LÖSUNG unifiziert. Haben kartografisch ihren Platz im ‚Universalen Gerüst für den Raum der Wissbarkeiten‘.
– [\„Unifizierung“ – als solche; \Das »Unterfangen Weltpuzzle« ein immenses GANZES; \Erinnerung an die Gestalt + Struktur des im »Unterfangen Weltpuzzle« gesuchten: „Gedankengebäudes“; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \zur Rolle der ‚Kognitiven Reiseleiter‘; \\all die ‚Kognitiven Prozesstypen‘; \‚Tiefenschärfe im Kognischen Raum‘ – als Merkmal; \„Umstülpbarkeit“ + „Himmel und Hölle & Co.“; \zu „Kunst“ + \„Ästhetik“; \Der „Kognitive Fingerabdruck“ von (Kunst- + Mach)-Werken; \zur – ‚im Abbildungsseitigen‘ grundsätzlichen – ‚Kartierbarkeit des Wissbaren‘; \...]
*****

Die „Ballade“ – als Poesie-Sparte / ... – will eine konkrete Geschichte erzählen. Sie legt es – wie auch „Der Roman“ – noch auf relativ eindeutige ‚Ansteuerungen‘ an.

Manch andere Lyrik dagegen meidet den konkreten Ansteuerungserfolg wie die Pest: 
             „Nur ja nicht genau festlegen, was und wie das hier Formulierte gemeint ist“. 
Sie lebt gerade von den eher erfolglosen Errate-Versuchen der Leser bzw. Zuhörer. Die werden immer weiter in Gang gehalten – und erzeugen so „Stimmungen“ / aktivieren Gefühle / ... . 
Warum würde man nach dessen ersten Wolkigkeiten 
denn sonst solch ein Gedicht überhaupt weiterlesen?

–  [\zur ‚Ansteuerbarkeit der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \„wolkig sein“ – als Merkmal; \Spiel-Leistung: „Zwanzig Fragen“; \...]

*****
....

– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Poesie + Prosa“

· Platzierung: Romane etwa spielen – fast ausschließlich – in einem winzigen Streifen eng um den Auflösungsgrad des „Menschlichen Maßes“ herum. Selbst bei einem „Flash Gordon“ noch. Und wenn ein Autor seine Helden „Per Anhalter durch die Galaxie“ schickt, ist das kaum anders.
– [\zum jeweiligen: ‚Kognitiven Fingerabdruck‘; \Das „Durchzoombarkeits‘-Paradigma der KOGNIK; \Überblicksgra​fik: Die „Materielle Welt“– in Seitenansicht; \Das „Menschliche Maß“; \„Verzerrbarkeit“ + all die: ‚Verzerrungen im Kognischen Raum‘; \„Virtuelle Welten“ – als solche; \...  --- Paradebeispiele: \„Anhalter“; \„Fantastische Reise“; \„Fugk the World“; \...]
· §„Videoclips“: Selbst zu Gedichten von Gottfried Benn und Charles Baudelaire gibt es so etwas!§ 
                                --- [aus einer Fernsehsendung: „WEST III“, am 17.9.1987]
– [\zum „Herumreisen“ + „Herumspringen“ in all den Gegenden + Weiten des »Kognischen Raums«; \„Isomorphien“ – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \all die „Kunstformen“; \...]
· ...
– [\...; \...] 
*****

In eigener Sache

· Franz Kafka-Prosa – vor ca. 100 Jahren in ‚Beschuss‘-Technik derart einfühlsam geschrieben!
– [\Das „Beschuss“-Szenario der KOGNIK; \„Forschungen eines Hundes“ – \\Wiki dazu + Link zum Volltext; \„Der Bau“– \\Wiki dazu + Link zum Volltext; \„Der Dorfschullehrer“ – \\Wiki dazu; \„Das Schweigen der Sirenen“ – \\Wiki dazu; \„Eine Kreuzung“ – \\Wiki dazu] 

· N. B.: An den eigenen ‚Kästen / Boxen / Grafiken‘ (als Aufreißer / Abgesänge / Provokationen / Zusammenfassung /…) habe ich ähnlich dem Dichter bei der „Entstehung von Poetik“ ständig herumzufeilen.
– [\in ‚Delta+-Geschehen‘; \Die – rein abbildungsseitige – ‚Aus- und Einrollbarkeit‘ von Diskursraumdimensionen; Merkmalen; Zusammenhängen; Fragen; Problemen; Situationen; Szenarien; Stimmungen; … + Richtigkeitskriterien; \...; \...]  

· …
– [\...; \...]  

\Der – all-unifizierende – „LEGE-Raum“ zum »Puzzle WELT«
� Dessen „Inhalt“ aber ist, wie manch ‚Anderes an Wissbarem‘ auch, nicht entscheidend bei der »Suche nach der LÖSUNG des Puzzles WELT«.


� im Gegensatz zu den „Analyseleistungen“ der Philosophie + Systemanalyse + Wissenschaft + des »Unterfangens Weltpuzzle«


� Gemäß dem Wissensstand und der Vorstellungswelt der jeweiligen Zeit bleibt dieses Netzwerk lückenhaft.
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